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Mit poetischen Wortspielen
Herz und Hirn angesprochen
«Der Schein trügt», das
Debütalbum der Berner Band
Schöftland, drängt sich bereits
für die Liste der besten
Neuerscheinungen dieses
Jahres auf. Insbesondere die
Liedtexte lassen aufhorchen.

Von Reinhold Hönle

Bern. – Eine Berner Band, die sich
nach einem national kaum bekannten
Aargauer Dorf benennt und in reins-
tem Hochdeutsch singt – das allein
wirkt bereits so originell, dass es er-
höhte Aufmerksamkeit verdient. Die
Lieder der Band Schöftland um Sän-
ger und Songschreiber Floh von Grü-
nigen rechtfertigen diese nicht nur, sie
ruften gar nach ihr. Denn die Jungs
sind gut, verdammt gut.

Nachdem dem Quintett schon die
EP «Nur Touristen» (2007) Vergleiche
mit der Berliner Band Element Of Cri-
me eingetragen hatte, was ihnen da-
mals gefallen hat, ist das Debütalbum
«Der Schein trügt» nun eine LP, nach
der sich Bands glücklich schätzen kön-
nen, wenn sie mit Schöftland ver-
glichen werden. Denn ihre atmo-
sphärisch dichten Indie-Gitarrenrock-
Balladen und die poetischen, mit stim-
migen Wortspielen gewürzten Texte
sprechen Herz und Hirn an.

Zuvor als Sonus Fluctus unterwegs
Floh von Grünigen formierte Schöft-
land im Jahr 2005 zusammen mit sei-
nem Bruder, dem Bassisten Kaspar
von Grünigen, mit dem er zuvor acht
Jahre in der Band Sonus Fluctus mu-
siziert hatte. «Wir waren noch Schü-
ler, als wir Sonus Fluctus in Zweisim-
men gegründet hatten, und eiferten
mit Mundartrock Patent Ochsner
nach, kamen bei unseren Konzerten
aber nicht über das Oberland hinaus»,
erzählt der 29-jährige Floh von Grü-
nigen. «Als ich dann nach Bern zog,
hatte ich das Gefühl, dass die Zeit für
einen Neuanfang reif wäre.» Der
Songschreiber beschloss, aus dem
Hintergrund zu treten und statt
Schlagzeug zu spielen künftig den

Posten des Sängers zu übernehmen.
Da er auch für seine Notizen, E-Mails
und SMS nie Berndeutsch benutzt, lag
es eigentlich nahe, auch die Liedtexte
auf Hochdeutsch zu verfassen.

«Ein schönes, spannendes Wort»
«Beim Schreiben gehe ich oft assozia-
tiv vor», sagt Floh von Grünigen. «Ich
liebe vor allem mehrdeutige oder rät-
selhafte Formulierungen.» Schöftland
wurde denn auch als Name gewählt,
weil das zufällig aufgeschnappteWort
schön, spannend und fremd klang.
Wie es dort wirklich aussieht, weiss
die Band erst seit Auftritten im hiesi-

gen «Härdöpfelchäller» und am Kino-
Open-Air. «Der Ort wirkte ziemlich
ausgestorben und wie so viele Dörfer
im Mittelland.»

Von Grünigens Bild vom Dorf
Schöftland ist sicher auch von der
Enttäuschung getrübt, dass der Ge-
meinderat die Eingabe betreffend ei-
ner finanziellen Unterstützung der
Plattenproduktion zwar zweimal de-
battiert, aber abschlägig beantwortet
hat. Die Hoffnung, mit Schöftland ans
grosse Geld heranzukommen, hatte
der Primarlehrer jedoch noch nie.
«Ich ziehe es sogar vor, mir meinen
Lebensunterhalt mit Stellvertretun-

gen zu verdienen und mich ohne öko-
nomischen Druck meinen Leiden-
schaften Musik und Malerei widmen
zu können.» Von seinem zweiten Ta-
lent zeugt übrigens das Plattencover,
auf dem von Grünigen eine Szene im
Pariser Louvre festgehalten hat. Es
passt zum Albumtitel, weil die Muse-
umsbesucher imVordergrund mit den
Menschen auf dem historischen Ge-
mälde im Hintergrund verschmelzen.

Schöftland: «Der Schein trügt» (Chop
Records, Phonag). Die dritte Plattentaufe
findet heute um 21 Uhr im «Parterre» in
Basel statt.

Ein Ausstellungsreigen als Jubiläumsfeier
Das Kunstmuseum Luzern
feiert in diesem Jahr die zehn
Jahre seit derWiedereröffnung
im Kultur- und Kongress-
zentrum. Dazu gibt es viel
zeitgenössische Kunst aus der
internationalen sowie aus der
nationalen Szene.

Luzern. – Mit dem Rückblick auf ein
ausgezeichnetes Jahr eröffnete ges-
tern Museumsdirektor Peter Fischer
die Jahresmedienkonferenz des
Kunstmuseums Luzern. Rund 57 800
Besucher wurden im vergangenen
Jahr gezählt, zehn Prozent mehr als
imVorjahr. Das ist das zweitbeste Er-
gebnis seit der Wiedereröffnung des
Museums im Kultur- und Kongress-
zentrum Luzern KKL.

Zu dem guten Resultat beigetragen
haben dieAusstellungen zum 100. Ge-
burtstag des Luzerner Malers Hans
Erni sowie jene des japanischen Foto-
grafen Hiroshi Sugimoto, des Luzerner
Installationskünstlers Urs Lüthi und
der Berliner MalerinValérie Favre. Mit
dieser Frequenz nehme man die vierte
Stelle unter den Deutschschweizer
Kunstmuseen hinter Basel, Zürich und
Bern ein, sagte Fischer.

Fokus auf das 21. Jahrhundert
Im laufenden Jahr feiert das Luzerner
Museun sein zehnjähriges Bestehen

im KKL. Dazu gibt es eine grosseAus-
stellung mit Werken aus der Samm-
lung, die ausschliesslich aus dem
21. Jahrhundert stammen. «Referenz
und Neigung», so der Titel, vereinigt
rund 50 Werke und dauert vom
27. Februar bis 27. Juni.

«Lebenszeichen» ist eine zweite
grosse Ausstellung betitelt. Sie um-
fasst Arbeiten von 16 Kunstschaffen-

den unter dem Motto «Altes Wissen
in der zeitgenössischen Kunst» und
wird vom 14. August bis zum 21. No-
vember zu sehen sein.Vertreten sind
dabei unter anderen Louise Bour-
geois, Ana Mendieta, Kiki Smith und
Nancy Spero.

Für Liebhaber der Kunst des späten
19. und frühen 20. Jahrhunderts prä-
sentiert das Luzerner Kunstmuseum

Gemälde von Ferdinand Hodler, Cu-
no Amiet und Giovanni Giacometti
vom 10. Juli bis 10. Oktober. Die
ausgestelltenWerke stammen zum ei-
nen aus dem Kunstmuseum Luzern,
zum anderen aus weiteren Inner-
schweizer Sammlungen.

«Zauberfotos» zum Auftakt
Eröffnet wird der diesjährigeAusstel-
lungsreigen indessen am 6. Februar
mit Ingeborg Lüschers «Zauberfotos»
sowie mit «Inner & Outer Space» der
Videokünstlerin Susanne Hofer und
des Musikers John Wolf Brennan. In
Zusammenarbeit mit dem Comix-
Festival Fumetto wird Anfang Mai
eine Ausstellung des Schaffhauser
Fotografen Olaf Breuning eröffnet.
Gleichzeitig wird unter dem Titel
«The Mission» die erste Museums-
einzelausstellung des 45-jährigen
Basler Künstlers Stefan àWengen ge-
zeigt.

Einer einzelnen, im Jahr 1977
entstandenen Installation des Deut-
schen Franz Erhard Walther ist die
Ausstellung «Gesang der Schreit-
bahnen» ab dem 30. Oktober gewid-
met, bevor das Museum sich im De-
zember wieder der Zentralschweizer
Jahresausstellung öffnet. Diesmal
präsentieren neun externe Kuratoren
je eine eigene Kabinettausstellung mit
Werken von ingesamt 50 bis 60
Künstlern. (sda)

Hat ein gutes Jahr hinter sich: Das im KKL beheimatete Kunstmuseum Luzern
lockte 2009 zehn Prozent mehr Besucher als im Vorjahr an. Bild Keystone

Von der Wirkung der Sprache fasziniert: Die Berner Band Schöftland kombiniert ihre Indierock-Balladen mit mehrdeutigen
und bisweilen rätselhaften Liedtexten.

Jacksons Leibarzt
bald vor Gericht?
Los Angeles. – Michael Jacksons
ehemaliger Leibarzt Conrad Mur-
ray soll im Zusammenhang mit
demTod des Popstars im vergange-
nen Jahr wegen fahrlässigerTötung
angeklagt werden. Das erfuhr die
NachrichtenagenturAP gestern aus
Justizkreisen in LosAngeles. Bevor
die Staatsanwaltschaft Anklage er-
heben kann, muss die Polizei aller-
dings den Fall noch formell dem Be-
zirksstaatsanwalt übergeben. Mur-
ray war bei Jackson, als dieser am
25. Juni starb. Seitdem steht er im
Mittelpunkt der Ermittlungen der
Polizei in LosAngeles. (ap)

Jodlerverband feiert
100-Jahr-Jubiläum
Bern. – Mit einer Sternfahrt, einem
Festakt und einer «Älplerchilbi»
begeht der Eidgenössische Jodler-
verband am 8. Mai sein 100-jähri-
ges Bestehen. Fünf Extrazüge
sammeln die Jodler und ihr Publi-
kum zunächst in allen Landes-
teilen ein. An verschiedenen Sta-
tionen finden Empfänge mit spon-
taner Unterhaltung statt. Der Jubi-
läums-Festakt geht am späteren
Nachmittag in der PostFinance-
Arena in Bern über die Bühne. 600
Mitwirkende sorgen für Alphorn-
klänge, Jodelgesang und Fahnen-
schwünge. (sda)

Älteste hebräische
Inschrift entdeckt
Jerusalem. – In Israel ist die älteste
bekannte Inschrift auf Hebräisch
entziffert worden. Dem israelischen
Archäologen Gerschon Galil gelang
der Nachweis, dass die Tinten-
Inschrift auf einer Tonscherbe aus
dem 10. Jahrhundert v. Chr. – also
aus der Zeit von König David –
stammt. Die Inschrift enthält An-
weisungen zum Umgang mit Ar-
men,Sklaven,Fremden undWaisen,
teilte die Universität Haifa gestern
in einem Communiqué mit. Die in
der Inschrift enthaltenen Wörter
sind demnach spezifisch hebräisch
und erinnern an Passagen aus dem
AltenTestament. (sda)

Ticket-Schwarzmarkt
weiter im Visier
Trotz des relativ fairenTicket-
verkaufs für das AC/DC-Kon-
zert in Bern ist laut dem
Schweizer Konsumentenschutz
der Kampf gegen Schwarz-
händler noch nicht gewonnen.

Bern. – Nur gerade zwölf Minuten
lang waren gestern legal AC/DC-
Tickets für das Konzert vom 8. Juni im
Berner Stade de Suisse erhältlich. Das
letzte Konzert in der Schweiz am
6. April im Zürcher Hallenstadion
war erst nach 29 Minuten ausverkauft
gewesen.

Der Schweizerische Konsumenten-
schutz freut sich in einer Medien-
mitteilung darüber, dass diesmal dank
Schalterverkauf auch echte Fans eine
Chance hatten. Beim Zürcher Kon-
zert war es wegen überlasteter Inter-
net-Seiten und besetzten Telefon-
leitungen zu einer «Vorverkaufslotte-
rie» gekommen. Dennoch ist der
Kampf des Schweizerischen Konsu-
mentenschutzes gegen Schwarzhänd-
ler noch nicht vorüber: Recherchen
«liessen vermuten,dass gezieltTickets
an den offiziellen Kanälen vorbeige-
schleust werden, um stattliche Mehr-
einnahmen zu erzielen». Denn schon
am Mittwoch, zwei Tage vor Eröff-
nung des Vorverkaufs, wurden auf
dem Netz Tickets zu horrenden Prei-
sen angeboten. (sda)


